
Um so​ge​nann​te Ge ​heim​tipps wird reich ​lich Bo ​hei ge​macht. Auch in Ber​lin exis ​tie​ren
na​tür​lich et​li​che die ​ser „ver​steck​ten Or​te“. Aber ge​ra​de in der sich so rasch ver​än​dern​den
Me​tro​po​le wä ​re es gut, sich mal wie​der auf die klas​si​schen Se​hens​wür​dig​kei​ten zu be ​sin​‐
nen. Das ge ​lingt aus ​ge​zeich​net mit ​hil​fe von As​trid Veh ​stedt, die jetzt ein Ta​schen​buch mit
dem Ti ​tel „Wo Ber​lin am schöns​ten ist“vor​ge​legt hat. Ein Ge​winn für Ber​lin-Tou ​ris​ten oder
frisch Zu ​ge​zo​ge​ne, aber auch für Alt​ein​ge​ses​se​ne, die sich faul hin​ter dem Satz „Kenn ick
doch al​let“ver​schan​zen. Wirk​lich? Zu je​dem der rund 40 be​schrie​be​nen Or ​te hat die Au ​to​‐
rin span​nen​de Fak​ten zu ​sam​men​ge​tra​gen. Und er ​staun​li​che Zah​len. Dass der An ​hal​ter
Bahn​hof bis 1952 Ber​lins größ ​ter Fern ​bahn​hof war zum Bei​spiel und – man glaubt es kaum
– dass der Haupt​bahn​hof 2006 „frist​ge​recht“er​öff​ne​te. Pünkt​lich ​keit war frü​her nor​mal.
Auch auf die Phil ​har​mo​nie muss ​ten die Ber ​li​ner nicht lan ​ge war​ten. Bin​nen drei Jah​ren
(1960 bis 1963) war sie fer​tig.

Wel​cher Ber ​li​ner weiß schon, wo​her der Ha​cke​sche Markt sei​nen Na ​men hat? Er
stammt von Graf von Ha​cke, 1749 bis 1754 Stadt​kom​man​dant. In den re​stau​rier​ten Hö​fen
drän​geln sich die Tou ​ris​ten, aber be​su​chen sie auch die ehe​ma​li​ge „Blin​den​werk​statt Ot​to
Weidt“in der Ro​sentha​ler Stra​ße, in der sich der nicht​jü​di​sche Be​sit​zer wäh​rend der Na​zi-
Zeit um die Ret ​tung sei​ner jü ​di​schen Ar​bei​ter be​müh​te? Das Ni​ko​lai​vier​tel mei​den die Ber​‐
li​ner („al ​les nur Ku ​lis​se“), da​bei kann man dort so nett im Lo​kal „Al​te Ge ​richts​lau​be“ein​‐
keh​ren, zur Grau​pen​sup​pe mit Back​pflau​men zum Bei​spiel. Die Ge ​richts​lau​be war ein

Wo​her hat ei​gent​lich der Ha​cke​sche Markt sei​nen Na ​men?
An​bau des Al​ten Rat​hau​ses und wur​de nach des​sen Ab​riss 1871 in den Park Ba​bels​berg

ver​frach​tet. Im Ni ​ko​lai​vier​tel steht nur die Ko ​pie.
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Ein tol​les Ziel, kaum be​sucht, ist Schloss Schön​hau​sen. Es liegt recht ab​seits in ei​nem
Orts​teil von Pan ​kow und bie​tet nicht nur Ber ​lins ein ​zig er​hal​te​nen Ro ​ko​ko​saal, son​dern
span​nen​de (DDR-)Ge​schich​te. Weil wir uns aus ​ken​nen, mei​den wir den Berg​mann​kiez, den
die Au​to​rin als „gas​tro​no​misch sehr schöne Ge​gend“be ​schreibt. Pro​biert’s aus, lie​be Tou​ris​‐
ten. Da seid ihr un ​ter euch.

Wer dem Ge​wu​sel der rie​si​gen Stadt ent​kom​men will, muss nicht gleich nach Bran​den​‐
burg aus​bü​xen. Er​ho​lung ist ganz nah. Auf der Pfau​en​in​sel zum Bei​spiel ist so​gar sonn​tags
noch Platz auf der Lie ​ge​wie​se. Falls sich Tou​ris​ten dort​hin ver​lau​fen, ha​ben sie näm​lich ga​‐
ran​tiert kei​ne Strand​la​ken da​bei. Ber​li​ner kön​nen auf ge ​pfleg​tem Grün von der wei ​ten
Welt träu​men – wie einst Fried​rich Wil ​helm III. Der soll hier in sei​nem Schlöss​chen aus​gie​‐
big die Bü​cher von Tho ​mas Cook stu​diert ha​ben. So be​geis​tert war er ob der span ​nen​den
Lek ​tü​re, dass er so​gar ei ​nen Ein​woh​ner der so ​ge​nann​ten Sand- wich​in​seln, heu​te Ha​waii,
auf die Pfau ​en​in​sel hol​te. Der Mann blieb am Ort, hei​ra​te​te und starb nach er ​füll​tem Le ​‐
ben. Ei​ner von vie ​len, der Ber​lin ver ​fiel.


